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Häf)$ Varl) a'er (Jeest
Homosexualität und Fhe

Vormittag ruft IN au die Telefonseelsorge Herr hat
Telefondienst und spricht mit ihr S/ie sagtl dals 5/E eigentlich gehofft habe auf

INe welbhliche Stimme treffen SIe würde ‚ehsten MIt verheirateten
rau sprechen Herr rat Ihr WE/ Stunden wieder anzurufen, dann SE6/ au
»LIOra« Telefon (In der Telefonseelsorge hbenutzt Ian oft fingierte Namen
Tatsächlich meldet sich die Anruterin Hei »L IOra«

Anruterin »Ich komme allein nicht welıter ich hbrauche Hilfe Meın Mannn hat
IFT VOor WeE] Monaten gesagtl hahe neulich Freund kennengelernt und
pflege nıt ıhm sexuelle Kontakte Fs hbedeute Je] für ihn ber mMmöchte Adoch
uch be! ITF hleiben Wır sınd acht Jahre verheiratet WIT haben WEE/ Kinder und

bisher sehr glücklich
ora »Das hat S/Ie sehr schockiert Was Ihr Mann Ihnen
Anruferin »ES hat mich völlig alls der Fassung gebracht ich annn nichts

anderes denken her ich weilß nicht Was ich un soll
[ )ora »VWIe sjeht Ihr Mann denn hre Zukunft?«
Anruterin: »Er möchte, dalß ich den Freund akzeptiere. Er ]l ah und muit

ihm SCHENL vielleicht uch mal mMit ıhm Clie Ferien verbringen, hber SONS
fl uch hei UNns SE möchte, dalß sich welıter nichts ändert.

»FÜr ihn Ist diese Freundschaft INe Art Erganzung, nicht EetIwas das S67

Lehben der Famlilie sehr (

»(‚enau sieht das Und ich glaube ıhm uch wirklich dals mich
nicht verlieren ill. Fr IS} auch jeh MIT MIr ]] uch mMIt ITF schlafen her irgend
WIE geht für mich nicht mehr

»S/e haben Adoch den Eindruck, DEIK Ihnen etwas wegnimmt?«
A: »Ja ich finde dalß IMIr untreu Ist. Man ann doch nicht WeE) Menschen

gleichzeltig liehben O«

»Fur SIe Ware das jedenfalls undenkbar?«
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»Ja ich könnte das IIEe Was INEeINen denn SIE &«
»Wissen S/e gibt soviel der Welt zwischen Menschen da staune ich
wieder ber IMIr scheint wichtig, Wa für S/e das Richtige IST

»Fur mich IST natürlich NeU ich habe och E E{was gehört
»Ich finde daß SIe sich soviel Mühe geben Ihren Weg suchen

un jetzt keine Panikentschlüsse fassen
»Sol[l/ ich einfach akzeptieren, dalß rTNEeIN Mannn ISte«
»KOnNnNeEe S/e das denn? der sınd S/e unsicher, ob mıt SEINETT) Verhalten

zuviel Von Ihnen verlangt dalß SIe damıit überfordert waren @«
»FEinerselts / Oder Ist einfach Ne.  ' für mich? Ich 7il uch nıcht StIur sSEem

Fr gibt sich wirklich Mühe X

»Wıie FINEeINeT) SIE Mühecz«
A: »Er fragt mich wieder, WIE ITF geht, un versucht, Ngs
verstehen. her sagt auch, dalß er sernen Freund nıcht aufgeben Könnte, er

finde hbei ihm E{IWAaSs Sanz anderes als hei IMIF. (<

[): »Von ihm AdU5 gesehen Ware durchaus denkbar, Fhe un diese
Freundschaft kombinieren berSIe sind nicht überzeugt daß Ihnen dies I[TIOS
ıch ISst.

»Manchmal schon. her dann plötzlich werde ich HNr VOS, dann könnte
ich gerade davonlaufen und heulen. (<

»W/issen S1e, Wd5 Ihnen dann Ngs mMmachte?«
»Wenn ich daran denke WIE MITt diesem Jack ich 'ann das einfach nicht

verstehen!« (Sie weint)
»Dalßs SE/ Intimstes mMiıt ıhm teilt das bedrängt S/e eigentlich INEI-

sten

»Ja! Fa soll doch MUur zwischen UNs semn!«
»Ich D WIE jef S/e das bewegt. IcCh glaube dals S/e diesem

Punkt bedrängt sind Ihr Partner teilt SCINET) KOrper uch mMIE diesem Freund und
das 'ost hbe! Ihnen INe gewaltige Abwehr Au Sie wollen WISSET) ob diese Abwehr
richtig Ist oder o SIEe s/e überwinden und zurücknehmen mMuUussen (

»Ja ISt Manchmal möchte ich können, ich Zgar nicht besitzer-
greifend sern und exklusiv Aber diesem Punkt

»Eben Vielleicht da/lß S/e diesem Punkt von Ihrem Partner doch Fxklusivi
tat verlangen

»Darf ıch das«
»Las 'ann ich Ihnen nicht Dafür gibt keine echten Regeln, das
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MUussen S/e selher entdecken, WIE das FÜr S/e Ist. [Diese Entscheidung nımmMt Ihnen
niemand hHh.«

»Was würden denn SIe un SIe sind doch uch verheiratet?«
»/Ch War och NIE In dieser Lage. Ich nehme d dals ich sehr Mühe hätte,

das Vorn meInem Mannn akzeptieren. her ich kenne uch Menschen, die das
können un für die das richtig Ist. Solche Entscheidungen hängen mMit der ganhzen
Lebenshaltung zusammen, und die 'ann INa einander nicht vorschreiben. IcCh
merke aber, dals S/E selber nicht wirklich klar sehen, Wdb jetzt für S/E richtig Ware «

»C,enau. Ich möchte uch nicht STUFr SeIN. Aber ich weIls nıcht .
»Ware INe Idee, mıt Ihrem Mann ZU: In INE Eheberatuflg

gehen, damit SIe mMmiteinander Ihrer Beziehung arbeiten könnten &«
»LIavon hat uch schon gesprochen. Mir macht das sehr ngst, WENN

soviel Adurchschaut wird un Aber ich ll MIr och mal überlegen.«
»VVas S/e auf alle Bafla herausfinden mMussen, ISt, ob S/e dieser Abwehr,

die hei Ihnen AaUs eIner großen Tiefe KOommt, stehen wollen der nicht. S/ie sind
offen, auch für Neues, Her sol/ stimmen für SIE.«

»J/a. ber eben.«
»Mas Ist vielleicht Sar nicht leicht, das herauszufinden. Vielleicht FaU-

hen S/Ie da kompetente Hilfe «
»ICh muls mMIr das überlegen.«
»Fühlen SIe sich VvVon MIr verstanden @«

A: »Ja sehr, IUuT MIr gut, davon reden können. Ich hatte erwartet, daß SI
würden: Der Ist homosexuell \ lassen S/IE sich scheiden. «
>Hätten S/e das vielleicht gehört, Von MIre«
»Ja Un ern ESs Ware einfacher SEWECSEN), her andererseits möchte ich

Theo doch nicht verlieren.«
[)as Gespräch findet hiernach bald e1nNn Ende.

Die Beraterın der Telefonseelsorge bewahrt Ine strikte Neutralität In den Ent-:
scheidungsfragen. VWas yrichtig« ISt, llest SIE nicht aus einem Normenkatalog her:
aUS, SIE Orentlert sich iImmer Wertverständnis der Frau Einmal Ssagt Dora,
Was für SE celber gelten würde: SIe hätte ;oh! Mühe, einen FEFhemann mit homo-
sexuellen Kontakten ber SIe macht daraus Keine allgemeingültige
Regel, sondern durch den Hınwels auf Menschen, die anders entscheiden, relati-
viert sIie hre Sicht. SO behauptet SsIEe ihre Neutftralität. Mır scheint Jes das eINZIg
Richtige zu SeIN. [ )ie rage, welche Frau bewegt, verlangt ine individuelle,
nicht Ine allgemeine Antwort.
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Neuitralität mu nicht aallı [)istanz und Kühle identisch sSeIn. |)as heweist |)ora
damit, dalß SIE Frau e1n LOob für ihren Mut erteilt und SIEe ermutigt, ihren eigenen
Weg suchen. Sie hilft ihr, den ern ihres Widerstandes die eEUe Bezie-
hung ihres Mannes finden: cla 6r seIn Intimstes aallı 'hm (dem Freund) teilt«.

[)as Problem der Frau ıst grolß, dals 65 den Rahmen eINEeSs Telefonge-
sprächs und vielleicht überhaupt eines mehr der weniger unverbindlichen (Ge:
sprächs sprengt. Deshalb ist der Hınwels auf Ine Eheberatung richtig.

|)ora hat mMit der traditionellen ychristlichen« Eheberatung gebrochen, sSIe geht
NEUE Wege Sıe sagt nicht mehr »Aber Frau A / Ihr Mann ıSst krank, eT| braucht
einen Psychiater, Fr hat Ihnen doch VOT ott Treue His n den Tod versprochen
und-jetzt macht er was! [)as dürfen SIe sich nicht bieten lassen! eien WIr für
ihn, da er Z/u rechten Weg zurückfindet.«

|)oras seelsorgerliche FPraxIıs verlangt jetzt Ine ethische Reflexion.

Dıiıe sogenannten verheirateten Homosexuellen

Wenniwir die Menschen klar In WE Gruppen einteilen könnten, Hetero- und
Homosexuelle, würde das Problem dieses Kapitels schnell lösen SseI. Jedes
Auftauchen VOlT] Homosexualität innerhalb einer Fhe würde darauf hinweisen,
ca diese Fhe eın Mißverständnis der Ine rreführung SE

FS gibt War solche Mißverständnisse. Menschen, die m Grunde In elIner
heterosexuellen Partnerschaft nicht leben können, gehen oft trotzdem ine FEhe
en BEY kannn Ine Tragödie seIN, für heide Beteiligten. | )ieses Unglück ird VOTlT]

der herkömmlichen Moral stark gefördert. Solange Ine Schande iSst, homose-
xuelle ünsche und Erfahrungen haben, versuchen die Betroffenen natürlich,
sich selber und anderen vorzutäuschen, daß SIE der Norm entsprechen. [ Die Fhe
wurde und wird his heute als Heilmitte! Homosexualität angepriesen, uch
VOT)] Arzten und Seelsorgern. Das ist ethisch nicht rechtfertigen. Nicht MNur ird
der homosexuelle Mensch damit verkannt, sondern ird uch seinem Partner
Ine unzumutbare kacı zugeschoben.

ber nicht alle Ehen, In denen einer der beide Partner homosexuelle Bezie-
hungen pflegen, sind Mißverständnisse. FS gibt Menschen, welche sowohl die

als die gleichgeschlechtliche Begegnung begehren. [)as ist ihnen Vor ihrer
Fhe nicht iImmer bewußt. uch Jer spielt der gesellschaftliche Druck Ine Vel-

schleiernde Rolle Allmählich ann ihnen aber clar werden, dalß sIe uch einen

Menschen des eigenen Geschlechts lJeben können und möchten.

SOgar wenn kein Druck AUS kulturellen Vorurteilen empfunden wird, und WTl

Menschen VOT ihrer FEhe ihr homosexuelles Verlangen wWissen, kannn 5

Ehes;hließungen Kommen, aus der einfachen Tatsache, daß diese Menschen
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heides wollen Ich sträube mich dagegen, SE »Hisexuell« Mennen als ob Jer
IN C6U€ Abart definiert werden sollte

er WwWang, Menschen Schemen unterzubringen schadet UMSefTeEel | eben
Oogar Ei/N fortschrittlicher Psychiater wie ( ‚ünter Amendt fällt diesem Einteilungs-

Zu Opfer WEl Gr VOI] Menschen aallı hetero- und homosexuellen FErfah
([unsern! behauptet dafß S11 letztlich doch entweder hetero- der homosexuel|!
»SINCI« FS IST nicht und [1UT irreführend den Prozentsatz SEINeTr hetero- und
homosexuellenVorliebe berechnen. Wichtig IST ©3; VOT sich selber WISSEN,
ob Nal cowoh| ännern als uch Frauen |Liebe empfinden kann, oder [1UT

den
Nun 1ST UNSeTEe Welt ber och komplexer Die Eintellung der Menschen ach

ihren cexuellen Vorlieben 1  LA dafß das Bedürfnis ach sinnlicher
|iebhe hel allen Menschen wichtig ISt, S16 aCh dieser Kategorie ZU-

teilen. L)as ıst ber INne Fehlwahrnehmung. Nicht jeder Mensch nımmt
Sinnlichkeit wichtig Füur manche ıst die sinnliche eıte des Lebens 11UT I1

Nebenaspekt ber uch S16 Kkönnen heiraten Fitern werden und gute der schlech
Partnerschaften führen Von diesen Menschen behaupten S{ homo-

der heterosexuel|! Wale BENMNAUSO NSIANIS, als WT17 Man Menschen ach ihrer
Haarfarbe einteilen wollte

Verheiratete mMIt homosexuellen Kontakten sind selten Menschen mMIt
exklusiven Vorliebe für das GISCENE Geschlecht und ihre Ehepartner sind ehbenso
selten betrogene Heterosexuelle ESs gehört Zzu Faszinierenden UNMNSEeTEeTr /eıt
dafß WIT allmählich UNSETE CISCNEN NNnNefel Realitäten entdecken [ )as
Zerfallen der Normsysteme macht UunNnsere Sicht VOI] aufoktroyierten Interessen
frei. SO entdecken viele durchschnittliche, reguläre, normale eute, dafß SIe ho-
mosexuelle Phantasien und Verlangen haben FS Ware ljeblos, Ihre Fhen mMıt der
herkömmlichen Moral als gescheitert betrachten.

Die Bedingungen Fhe

Der EINZISC relevante Punkt l der Diskussion Fhe und Homosexualität IST der
Stellenwert der genital sexuellen Beziehung zwischen dem Ehepartner und
seInen Freund der hrer Freundin

S Wale WAarTlr Zu grob die Freundschaftsbeziehung auf den sexuellen Kontakt
ZU reduzieren als ob den Freunden MNUur diesen Aspekt ihrer begegnung

ber alle anderen Aspekte SiNC melstens Uunumstrıtten F'S wird hald akzep
da e{ Ehepartner auch /Zeit mMIT anderen Menschen verbringt da

Günter Amendt as SeX RBuch Ortmun 979 128
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er intensive Gespräche mit ihm führt, dalß efr große Sympathie für ihn empfindet,
dalß er mit :hm erleben kann, Was E!| In der Fhe nicht findet. Erst der sinnliche,
sexuelle Kontakt bildet Ine Bedrohung für die Fhe Offensichtlich berührt die
Vorstellung, da jemand ıne sexuelle Beziehung außerhalb der Fhe lebt, den
Ehepartner Oft tief, daß dort die Toleranz aufhört.

Man annn lang arüber streiten, ob das richtig 38 FS 15(St sich nicht ausdisku-
tieren. DITZ einen behaupten, dafß der Intimkontakt den eigentlichen Kern der Fhe
bilde und dalß hier Fxklusivität herrschen solle. Andere/ dals die Sinnlich-
keit sich nicht grundsätzlich Vor) anderen Begegnungsformen unterscheide und
da mehrere Beziehungen nebeneinander bestehen können, solange Man ein-
ander (reu bleibe, ISO den Ehepartner nicht vernachlässige. DIS: langen Rede
kurzer SIinn ISst, caß PS für UNS Menschen nicht mmer gleich st Was die einen
(un und für richtig halten, ertragen die anderen nicht. Theorien bilden sich ach
den Wünschen cder Betroffenen. Bibeltexte lassen sich sowchl! für ailz eInen als
für die anderen finden. [JDie letzte Entscheidung liegt Im eigenen Willen des Jewel-
ligen Menschen.

In jeder Partnerschaft exyxıistiert ıne pannung zwischen (Gemeinsamkeit und
Fürsichsein, zwischen Verzicht und Selbstentfaltung. Homosexuelle Beziehun-
gen gehören eindeutig ZU zwelten Po| In dieser pannung. Die entscheidende
rage In eInem Konflikt Fhe und Homosexualität ISt, ob einem die hOmoOseXU-
lle Beziehung wichtig ist, daß 111al7) ihretwegen die Fhe ufs Spiel [ )iese
rage gilt beiden Partnern.

Lösungsversuche
Die christliche Moral bietet uch hier keine konkreten Handlungsanweisungen.
|)as Gebot: »Liebe LDelmen Nächsten wıe Dich selber« |5(St sich nıcht auf Ine
bestimmte Anwelsung einschränken. |)as hat seinen tiefen SIinn Was der Weg
der Liebe Ist, sollen Menschen miteinander entdecken. Sie können einander
nicht vorschreiben. (‚ottes Gebot gibt UuNs keine Machtmittel In die Hand, mit
denen wWIr UNSEeTE Partner zwingen der manipulieren können. (jottes Gebot
verwelst UuNS auf die Gemeinschaft mit unseren Partnern, n der WIr UuUNsSsere Schrit-
({e rst recht finden können. Deshalb Ist &65 kein Mangel, daß christliche Moral
keine Klaren Befehle gibt. [ )ieses Manko macht demütig,| ber uch schöpferisch.

Aber (jottes Gebot hat gleichzeitig en klares Profil. Ich verstehe Freude und
Sexualität als die Entsprechung der Herrlichkeit (‚ottes n UNnsSeTENN Leben und
Frieben. ott bejaht Bedürfnis ach | iebe mit Leib und Seele, und eTr ord:
net Seine Herrlichkeit ist keine rücksichtslose Herrlichkeit, sIe schadet dem
Menschen nicht, SIe rettet ihn Sıe Ist treu (‚ottes Gebot verlangt, dalßs uch wır In
UNMSETEN Intensiven Beziehungen reue Partner sind.
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Wer nun Treue mit sexuellér Fyxklusivität identifiziert, ird die homosexuellen
Beziehungen eInes Verheirateten verurtellen. ber Treue und Fxklusivität sind
nicht dasselbe. Jreue realisiert sich In dauerhafter Zuwendung, In Anteilnahme
und rüursorge, In Verständnis und In liebevoller Beständigkeit. S1e ıst DOSItIV und
aktiv, während Exklusivität en Negatiıvum ISst, eın Verzicht auf Erweilterung. Durch
die FEinsicht n diesen |Jnterschied findet sich der KaUm, uch homosexuelle Be-
ziehungen eINes Verheirateten Im |ichte (‚ottes anzunehmen. Mamit sind nicht
einfach alle solche Beziehungen für Ine christliche Fthik akzeptabel, ber sIe
sind ebensowenig grundsätzlich ausgeschlossen. Die entscheidende rage He
trifft die Jreue. In welcher Gestalt die JTreue realisiert werden annn der soll,
antscheidet letztlich jeder Partner für sich. [ )Die christliche Fthik kann keine Kon:
Kreten Entscheidungen vorschreiben.

SO ind die Aufnahme homosexueller Beziehungen und die Weiterführung
einer Fhe letztlich nicht rational begründbar. Solche Lebensentscheidungen sind
tiefer verwurzelt als In gedanklichen Überlegungen allein. SIe iımfassen UNSETE

tiefsten Lebensanliegen, und die sind nicht rational. Für die Diskussion nnerhalb
der Fhe hedeutet dies, cdafß die Partner miteinander suchen sollen, ihre (jrenz-
Inle n der pannung. zwischen Rücksicht und Selbstentfaltung Jäuft, und nıcht
danach, » sich gehört«.,

Auch religiöse Menschen mussen ihren individuellen Weg cselber suchen. ott
Ist souveran, ber nicht wWIe Ine nstanz außerhalb des Menschen. SeIine Stimme
zeig ihre Autorität MUTr, indem sIe die Herzen gewinnt. (‚ottes Wort sucht Gehor-
Sarn, keine Unterwerfung.

[ )as Problem der Verbindung VOT) Fhe und Homosexualität 15(St sich deswe-
SCn auf verschiedene rien IÖösen. Keine Art Ist die allgemeinrichtige. LES gibt ber
hessere und wentger gute LOsungen, uch schlechte.

Scheidung
[)as Entstehen eIner homosexuellen Beziehung kann den Ehepartnér -veranlas-
SCH}; Vo  n der Fhe zurückzutreten: Manchmal Ist eSs die einzIige Löysun B, hesonders
WEl der Ehepartner He sich entdeckt, da er/sie keinen Ehepartner ertragt, der
seIn Intimstes uch mMit einem anderen Menschen teilt Rechtlich hatte der k]a:
gende Ehepartner HIS gestern und uch heute och yrecht«, WEeTN der andere
cexuelle Außenkontakte pflegte. In der Eheberatung wird ber schon lange nıcht
mehr undifferenziert Von Schuld und Unschuld gesprochen. |)ie rage, ob
homosexuelle Beziehungen sich schon einen eDHruc| bilden, wird uch Von

den Gerichten heute nicht mehr iImmer einhellig beantwortet.
[Jie Diskussion ewinnt Reife und Menschlichkeit, WEeNnNn SIE sich auf den elge-

hnhen Willen beschränkt und eine allfällige allgemeingültige Moral außer acht Alst. Ich
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finde, da jeder Mensch cdas Recht hat, seinen Ehepartner verlassen, WETIN dieser
sich In eIner Art verhält, die dieser Mensch nicht ertragen kann und will

Schweigen
|st Schweigen uch Ine LÖsung? FS gibt ben solche, die ihrem Ehepartner nichts
ber ihre homosexuellen Erfahrungen mitteilen.

Wer würde sich anmalsen, diese LÖsung entweder Dropagieren der
verurteilen? FS gibt sowohl|! liebevolles, rücksichtnehmendes als uch verlogenes,
rreführendes, feiges Schweigen. In der Rege!l wird Schweigen n dieser Sache die
Partnerschaft negatıv laden, weil' Wichtiges nicht geteilt ird Ich kenne Men:
schen, die die eigene Bereitschaft, den Ehepartner informieren, als Kriterium
für ihr Handeln betrachten. Was SIE nicht wollen, ({un SIE uch nicht. Ich
finde das beeindruckend, uch WEl ich niıcht glaube, daß [ar In jeder Partner-
schaft leben annn ber diese Menschen nehmen ihre eheliche Partnerschaft
offensichtlich erns

Offenheit mulß nicht immer sofortiges Mitteilen SEeIN. Viele Menschen rau-
hen eINne gewIlsse Zeit, Hevor SIE sich Ööffnen können. Fine wichtige rage Ist, WIEe
lange das Schweigen dauert.

Verleugnung
Betrug Ist ıne Jjeblose LÖSUNg. Wer abstreitet, daß efT n einer homosexuellen
Beziehung lebt, verschiebt seIne eheliche Partnerschaft einem beträchtlichen
Teil InSs Dunkle. Darauf liegt keine Verheißung. SO führt [11a47 seinen Partner hin:
ters |Licht. Die homosexuelle Beziehung sich mul keine Untreue SeIN. Ihre
Verleugnung ist

[)as »Neue Paar«

Schließlich können Menschen mit einer starken Nelgung Zzu eigenen Geschlecht
auch in einer fruchtbaren und lebevollen Weise Ine Fhe der Ine ähnliche
Drimare Lebensbeziehung weiterführen. S gibt heute sowohl Paare, die VOTrT) An-
fang an In dieser Hinsicht offen BEWESEN sind, als.auch solche, die eine'homose-
xuelle Drittbeziehung, die ST im Verlauf ihrer FEhe entstand, n ihr Bündnis Inte-
griert haben Solche Paare HasSsen] nicht InS traditionelle Schema der Ehe Sie
bilden »the ne' couple«, »das' Neue Paar«. LS gibt eın Buch über die Liebesbezie-
hungen Von Frauen mit Mannern, welche ausschließlich der In starkem Maß
homosexuell leben y»Liebe Im Dreieck«, VvVon Rebecca Nahas und Myra Turley®.

Rebecca Nahas/Myra Turley, Liebe Im Dreieck. Soziale Verhaltensmuster In partner-
schaftlichen Beziehungen zwischen homosexuellen annern und heterosexuellen
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FS stellt fest,l daß diese Verbindung el Paaren, die stark dem träditionellen
uster verpflichtet sind, scheitert, daß SIE ber Ine Chance hat, WEl die Part-
ner flexibel SINd. —S ist auf diese Welse Ine Alternativbeziehung entstanden, die
INa mMIt dem Ausdruck »Clas Neue Paar« benennt. BEN Buch hestreitet mMıt vielen
Beispielen das Vorurteil, daß Iıne Frau und en homosexueller Mannn keine arfül-
lende Liebesbeziehung eingehen und weiterführen können. DITZ Engstirnigkeit
legt nicht mmer 1Ur hei den Heterosexuellen, In diesem Fall hei den Frauen. Fc
giDt ebenso sStarre Homosexuelle, die dem Vorurteil verhaftet Sind, Ine hetero-
cexuelle Erfahrung könne ihnen unmöglich Freude und Erfüllung bringen.

- S Ist nicht erstaunlich, dafß Frauen sich Oft von homosexuellen annern ange-
sprochen fühlen. Wenn SIE Hei solchen annern auf Interesse stolsen, bedeuten
SIE ihnen nicht lediglich EIWAS als Sexobjekt Ine Erfahrung, die die rrauen Hel
aggressiven heterosexuellen annern oft machen. Manche Frauen genielsen 5

offensichtlich, WElnnn Menschen sich aus anderen als geschlechtlichen Gründen
ihnen hingezogen fühlen. [Die befragten Frauen Im Ruch Von Nahas/Turley
regelmäßig, da SIEe die homosexuellen Maänner ımM allgemeinen einfühlsamer und
verständnisvoller fanden. FIN Mann, der seINeEe Homosexualität nicht versteckt, zieht
Frauen schon dadurch d Aa ST einen ungewöÖöhnlichen Weg geht »Mit dem kann

ich über alles reden, da gibt keine Einschränkungen«, Ine Frau?.
Frauen uınd Homosexuelle haben In gewissem Sinne Ine gemeInsame Ver:

gangenheit, sprich Leidensgeschichte. Beide wurden SIEe VOo  — der großen Gesell-
schaft ignoriert, lächerlich gemacht und ausgebeutet. 50 sind SIe ähnlich epragt
und seelisch solidarisch geworden.

nter » Neues Maar« versteht [an die Verbindung einer (heterosexüellen) Frau
mMit einem homosexuellen Mann. Beide wollen diese Verbindung als die primäre
n ihrem Leben sehen und sıie weiterführen. Nur ird SIE nicht unbedingt 11NONO-

Barn) verstanden. Kontakte mMit anderen haben PIatz: WE SIE den primäaren Cha:
rakter der Verbindung nicht stOören. [ )Ieses Modell erinnert stark das der yoffe:
[el] Ehe«, WIıe 5 Von/n Nena und George O’Neill* beschrieben wurde.

Die Absicht des Neuen Paares Ist C3; Ine Alternative ZUr traditionellen Fhe
finden. Fine Fassade wahren und Traditionen einhalten 11} das Neue A nicht
Sern Hauptziel ıst CS, die Zweierbeziehung sinnvoll gestalten. [)ie Fxklusivität
fällt AI6 Zankapfe!l WeC8. SIe ird beim Neuen aar weder raktiziert noch S
wünscht.

rrauen, München 983 Der englische Tite| ist hesser‘: The New Couple Women and
Gay Men [)as Neue Paar: Frauen und homosexuelle Männer.
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Nena George O’Neill, [J)ie offene Fhe. Konzept für einen YpUus der Monoga-
mie, Reinbek 975



Hans Val) der (Teest Homosexualität und Ehe

Rebecca Nahas UnNd Myra Turley haben festgestellt, daflß die Frauen, welche In
elIner solchen Beziehung glücklich sind, gemelnsame Merkmale aufweisen. Im
allgemeinen sind sIie reife Persönlichkeiten, die VvVon mehr erfüllt sind als [MUT VOT)

ihrer Fhe Fur die Befriedigung ihrer gesellschaftlichen und heruflichen nteres-
sern\ sind sIe nicht auf den Fhemann angewilesen. SIe verhalten sich nicht »welb-
lich« Im herkömmlichen Sinn, SsIe zeigen kein traditionelles Rollenverhalten. Per-
sönlich und beruflich fühlen SIE sich dem Mannn gleichgestellt.

[)Das Hauptproblem bel einem Neuen aar Ist natürlich der Umgang mMit der
FEifersucht. FEifersucht überwinden kann nur jemand, der einem großen Selbst-
vertrauen fähig ıst. [)Diese Frauen bewältigen O; SONS ware eın Neues aar denk:
bar. DIie melsten Frauen / dalß ihnen je] weniger ausmacht, wenn hr
Mann mıit eiInem Freund ist, als wWenn ET sich mit einer anderen Frau
trifft. Was en Mann ihrem (jatten bietet, können SIEe ihm nicht geben. | )Jese
Finsicht verringert die Fifersucht. uch Clie Überlegung, daß ihre Männer die gleich-
geschlechtlichen Beziehungen nicht führen, sie ZU verletzen, rag azu bei,
dafß die Frauen SIE annehmen können.

[ )Iie Männer dieser Frauen sind solche, die ihre Homoséxualität nicht als eın
Problem der Ine kan sehen. Sie wollen nicht anders werden, als SIEe sind Fben
sowen!1g sehen sIe einen Widerspruch darin, dafß SIe uch ıne Frau seelisch und
körperlich lieben können. DITZ Neue-Paar-Beziehung gibt ihnen die Gelegenheit,
mit ihren verschiedenen sexuellen Neigungen leben, hne dalßs sIe hre igen-
heit der ihre Geliehte aufgeben müssen.? BIS VOT kurzem hatten Männer mit
homosexuellen Neigungen ben 1Ur die Wahl, sich verstecken der sich InSs
homosexuelle Gihetto begeben. Die Neue-Paar-Beziehung stellt Ine befreien-
de Alternative dar. Manche Männer stellten hre gleichgeschlechtlichen Kontakte
eIn, nachdem SIE sich In die Neue-Paar-Beziehung eingelebt hatten. Andere führ-
ten hre Freundesbeziehungen weiter.©

Selten ird Clie Neue-Paar-Beziehung als jebenslang gesehen. Manche rech-
mel damit, daflß sich die Beziehung mit der Zeit auflösen kann Man 1 War

versuchen, SIe weilter führen. Ich nehme d cdafß die Scheidungsrate der tradi-
tionellen Fhen die Neuen Paare bescheiden macht. Vielleicht haben neuartige
Beziehungen länger dauernde Chancen, Wenn [1an5n SIe nicht gerade Anfang
für unauflösbar erklärt.

uch die umgekehrte Kombination, lesbische FFaL und heterosexueller Mann,
kommt natürlich VOT. SIe welst nicht die gleichen Eigenschaften auf wWIE beim
anderen aar. Obwohl och wenıge Untersuchungen vorliegen, scheint folgen-
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74 Dle Fhe Mitte d28 G|aubens? Zie! Für chwule und Lesl:>en?

des klar Sernn Frauen entdecken ihre gleichgeschlechtlichen Bedürfnisse |
allgemeinen rSst spater | eben SIe ertragen nicht viele Partnerschaften WIE

Manner 51 suchen mehr HI suhtile Beziehung Eine wichtige Rolle spielt die
Tatsache da Frauen mels WENISET finanzielle Möglichkeiten haben als Man
llelTr Wenn die Frauen rSst während der Fhe ihre lesbischen Bedürfnisse entdek
ken, führt das oft Zu Scheitern der Fhe oh! adus$s den gleichen (Gründen WIE [

Ehe, der der Mannn homosexuellen Tendenzen wichtig nehmen
beginnt. hber uch das Umgekehrte ird festgestellt. DITZ Untersuchungen VONn

Joan Dixon stellen fest, dafßs vielen Frauen ach der Aufnahme lesbischer
Kontakte |l ihrer Fhe hesser BINS, auch ! sexuellen Sinne.

BT Neue aar Ist noch ıJUNg, alle Probleme sind och nicht sichtbar.? Wıe
sich A Beispie! Elternschaft mMI dieser MNaseinsform bleibt och VeT-

borgen
Solange die Offentlichkeit die Homaosexualität verurteilt werden homosexu-

elle Menschen hre Nelgung verstecken, uch VOT sich selber |)as hat katastro-
phale Folgen für 51 selber Un für die Familien, die SIEe gründen [Jas Neue aar
IST IN Alternative, die die Unterstützung der Kirche verdient uch Wellll WIT

weiterhin die Probleme reflektieren sollen
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